
Sie sorgen dafür, dass Österreichs Unternehmen die Innovationskraft 
nicht ausgeht. Das INDUSTRIEMAGAZIN porträtiert zehn ungewöhnliche 
Frauen, die eine bis dato massiv männerdominierte Bastion aufmischen.

Von Piotr Dobrowolski

DIE  

INNOVATORINNEN
DER INDUSTRIE
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 D
ie zehn Persönlichkeiten, von 
denen hier zu lesen ist, sind außer-
gewöhnlich. Sie machten nicht 

nur ihren Weg in der Industrie, sondern 
haben darüber hinaus auch das Zeug, den 
weiblichen Nachwuchs in Österreich zu 
ähnlichen Taten zu inspirieren. Ob Tech-
nik-Geschäftsführung, Engineering oder 
Beratung – lesen Sie, wie weibliche Spit-
zenkräfte der Technikwelt ihren Stempel 
aufdrücken. 

„Es braucht Role Models “
Kommentar. Diversität ist nicht erst ein Erfolgsfaktor, seitdem  
händeringend die Suche nach Fachkräften läuft, meint Kristina 

Maria Brandstetter, Head of Marketing & Communication  
bei Zühlke Österreich.

Als Teenager werden die 

Weichen für das spätere 

Berufsleben gestellt, wird 

uns seit Generationen 

eingeimpft. Beginnen 

müssen wir aber schon  

im Kindesalter, stereotype Rollenbilder 

aufzubrechen. Bei Büchern, Sprache, 

Umfeld, allem, was unsere Sozialisation 

ausmacht. Initiativen gibt es, meist  

sind sie aber zu punktuell für einen brei- 

ten Impact.

Das Wichtigste, um Klischees auf 

beiden Seiten abzubauen ? Das Sichtbar-

machen von Role Models. Es gibt sie,  

die erfolgreichen Frauen in klassischen 

Männerdomänen. Sie machen Mut, 

ihnen nachzufolgen, sie geben Branchen 

und Berufsbildern ein Gesicht.

Lenken wir gemeinsam den Blick auf 

sie – in der Schule, im Recruiting, beim 

Befördern, in Interviews, als Speaker in- 

nen –, geben wir ihnen wie in dieser 

Ausgabe eine Bühne. Damit ihnen viele 

nachfolgen. 

Kristina Maria Brandstetter, MBA,  
ist Head of Marketing & Communi cation 
beim Innovationsdienstleister Zühlke 
Österreich, Beirätin der Unit Industrie-
marketing des Marketingclubs Österreich 
und setzt sich im Vorstand des ehren-
amtlichen Vereins #thenew- ITgirls für 
die Förderung von Frauen in der IT ein.
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MATHEMATIK LÜGT NIE

Michaela Killian
Unternehmen : Wien Energie GmbH

Position : Betriebsleiterin

Innovations-Highlight : datengetriebene 

Optimierung von Industrieprozessen 

K
rass. So haben vermutlich viele Gleichaltrige den Berufs-
weg von Michaela Killian kommentiert – egal ob Frauen 
oder Männer. Denn Killian entschied sich nach der Matura 

für ein Studium, das als eines der härtesten überhaupt gilt : Tech-
nische Mathematik. Eine Einschätzung, die sie selbst allerdings 
gar nicht teilt : „Wenn es einem liegt und man die Grundlagen be-
herrscht, ist Mathematik wunderbar verständlich und die schöns-
te Sprache der Welt, noch dazu eine, die universell funktioniert.“ 

 Das Mathematikstudium allein reicht Killian allerdings nicht, 
weshalb sie im Anschluss ein Doktorat anhängt. Am Institut für 
Mechanik und Mechatronik an der TU Wien beschäftigt sie sich 
in der Folge mit der Optimierung und Modellierung von kom-
plexen Industrieprozessen – zuerst als Dissertantin, dann auf 
einer Post-doc-Stelle. Dann – und jetzt bekommt sie noch mehr 
Praxisbezug – wechselt sie als Data Scientist zu Wien Energie. 

 Seit Anfang des Jahres ist allerdings auch dieser Job Ge-
schichte, denn inzwischen ist Killian bei Wien Energie als Be-
triebsleiterin der Kraftwerke Simmering, Donaustadt und Leo-
poldau für ein noch größeres Ganzes zuständig. Den streng ana-
lytischen Zugang und die Nutzung von Daten, um Prozesse noch 
besser zu machen, will sie auch da behalten. Denn, so ihr Credo : 
„Mathematik lügt nie.“

„HÄTTE JEMAND GESAGT :  
‚KOMM, TRAU DICH !‘, HÄTTE ICH 
VIELLEICHT COMPUTERWISSEN
SCHAFTEN ODER EIN ANDERES 
TECHNIKNAHES FACH STUDIERT.“
Anna Maria Brunnhofer-Pedemonte, CEO AMB Technology 

„WENN MAN DIE GRUND
LAGEN BEHERRSCHT, IST 
MATHEMATIK DIE SCHÖNSTE 
SPRACHE DER WELT.“
Michaela Killian, Betriebsleiterin Wien Energie

DIE VERMESSUNG DES MENSCHEN

Anna Maria  
Brunnhofer-Pedemonte 
Unternehmen : AMB Technology

Position : CEO

Innovations-Highlight : Digitalisierung  

des menschlichen Körpers  

H
ätte einer der vielen Computer-Freaks, die sie als Jugend-
liche kannte, gesagt : „Komm, du schaffst das !“, hätte sich 
Anna Maria Brunnhofer-Pedemonte vielleicht dazu ent-

schlossen, Computerwissenschaften oder ein anderes technik-
nahes Fach zu studieren. „Aber als Abgängerin einer höheren 
Schule für Modedesign, ohne den HTL-Hintergrund, habe ich 
mir das nicht zugetraut.“ Die Entscheidung für Philosophie, die 
sie stattdessen traf, war aber dennoch keine Verlegenheitslösung. 
„Ich habe einen gewissen Hang dazu, schwierige Fragen zu  
stellen und allem Möglichen auf den Grund gehen zu wollen.“

Der digitalen Welt blieb sie allerdings dennoch treu, besuch-
te auch einzelne Informatikvorlesungen und machte sich später 
als Beraterin im Bereich von digitalen Strategien selbstständig. 
Die ersten Virtual-Reality-Anwendungen und die Idee von Com-
puter Vision, der Kamera als ein intelligentes Auge, das dem 
Menschen helfen kann, interessierten sie besonders. Auch aus 
persönlicher Betroffenheit heraus : Ihr Bruder ist blind.

Die Digitalisierung des menschlichen Körpers, um daraus An-
wendungen für den Medizinsektor, die Modebranche, aber auch 
für Maschinenbauer zu gewinnen, die ihre Maschinen sicherer 
und effizienter machen wollen, ergab sich dann fast automa-
tisch als Idee für das Start-up AMB Technology, das nun, in sei-
nem dritten Bestehensjahr, vor allem in der Industrie spannende 
Kunden gewinnen konnte. 
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HANDYS FÜR OLDIES

Eveline Pupeter
Unternehmen : emporia Telecom GmbH & Co. KG

Position : CEO, Alleineigentümerin

Innovations-Highlight : IT-Devices für die 

Altersgruppe 60+ 

 

W
enn Sie es so wollen, dann bin ich eben eine Kümmere-
rin“, sagt Eveline Pupeter. Das sei ja eine Eigenschaft, 
die gern Frauen zugeschrieben werde und häufig auf 

Sozialberufe beschränkt sei. 
 Sich um andere kümmern, kann aber, so zeigt Pupeter aller-

dings vor, ein ziemlich technikaffines und innovationsgetriebe-
nes Geschäft sein. Seit 2014 ist sie Alleineigentümerin von em-
poria Telecom. Und verfolgt eine überaus ambitionierte Mission. 
„Wir wollen über 50 Millionen Europäer in die digitale Zukunft 
bringen.“ Die 50 Millionen, die Pupeter meint, das sind jene An-
gehörigen der Generation 60+, die mangels für sie geeigneter 
Geräte das Internet nur vom Hörensagen kennen.

emporia entwickelt speziell auf diese Nutzergruppe zuge-
schnittene Smartphones, Tastenhandys und Tablets : Mit einem 
Userflow und einer ergonomischen Ausstattung, die die Gerä-

te bei über 60-Jährigen zu einer direkten Konkurrenz zu iPho-

ne, Samsung und Co werden lässt. „Wir matchen uns da mit den 

ganz Großen“, bestätigt Pupeter, von der Ausbildung übrigens 

Betriebswirtin und lange Jahre im Verlagswesen tätig. Nachsatz : 

„Ich bin allerdings am Bauernhof aufgewachsen, da lernen Kin-

der überall mit anzupacken, egal ob Mädchen oder Bub, ich bin 

zum Beispiel auch mit Begeisterung Traktor gefahren !“

„WENN MÄDCHEN 
BAGGER FAHREN, 
SIND SIE OFT NOCH 
GESCHICKTER UND 
BEGEISTERTER ALS 
DIE BURSCHEN.“
Ulrike Rabmer-Koller,  
geschäftsführende Gesellschafterin, 
Rabmer Gruppe

„ICH BIN AM BAUERNHOF 
AUFGEWACHSEN, DA  
LERNEN KINDER ÜBERALL 
MIT ANZUPACKEN, EGAL  
OB MÄDCHEN ODER BUB.“
Eveline Pupeter, CEO, Alleineigentümerin,  
emporia Telecom GmbH & Co. KG  

KANALTV FÜR MÄDCHEN

Ulrike Rabmer-Koller 
Unternehmen : Rabmer Gruppe

Position : geschäftsführende Gesellschafterin

Innovations-Highlight : Energiegewinnung  

aus Abwasser 

U
nter den vielen Dingen, auf die Ulrike Rabmer-Koller in-

zwischen als Innovatorin zurückblicken kann, ist auch 

ein von ihr eingereichtes Patent. Darin ging es um die 

grabungsfreie Rohrsanierung, ein langjähriger Schwerpunkt des 

inzwischen von ihr geführten Familienunternehmens, der Rab-

mer Gruppe. 

Obwohl sie nun stark mit strategischen Fragen beschäftigt ist, 

blieb ihr die konkrete Technologieentwicklung bis heute ein Her-

zensanliegen. „Ich bin eine starke Treiberin von Innovation im Un-

ternehmen, vor allem bei dem für uns im Moment besonders span-

nenden Thema erneuerbare Energiegewinnung aus Abwasser.“ 

Für Technik interessiert hat sich Rabmer-Koller eigentlich seit 

ihrer Kindheit : „Als Tochter von Bauunternehmern bin ich auch 

in dem entsprechenden Umfeld aufgewachsen“, sagt sie. Dass sie 

dennoch in ein Gymnasium ging und dann Wirtschaft statt Tech-

nik studierte, lag auch ein wenig an der damaligen Zeit. „Das ein-

zige Mädchen in der HTL-Klasse wollte ich dann doch nicht sein.“  

Eine Scheu, die es heute auch noch gibt und die sie in ihrem Un-

ternehmen aktiv zu überwinden versucht, indem sie zum Beispiel 

sogenannte Kindertage veranstaltet. „Wenn Mädchen eine Kanal-

TV-Untersuchung machen dürfen oder Bagger fahren, sind sie oft 

noch geschickter und begeisterter als die Burschen.“
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AUF DER SUCHE  
NACH DIGITALEM MEHRWERT

Sophie Binder 
Unternehmen : Fill Gesellschaft m.b.H.

Position : Innovationsmanagerin

Innovations-Highlight : MIC – turbulenzarmes 

Niederdruckgießverfahren  

W
arum funktionieren manche Konstruktionen und an-
dere nicht ? Diese Frage hat Sophie Binder von klein 
auf beschäftigt. Dass sie nach dem Besuch eines natur-

wissenschaftlichen Gymnasiums an der FH Linz Medizintechnik 
studierte und dann einen Master in Innovations- und Produkt-
management für Engineering draufsetzte, passt gut in dieses Bild.

Heute ist die Oberösterreicherin bei einem der beliebtesten 
Arbeitgeber in ihrer Region – Arbeitsweg exakt 8 Minuten –, dem 
Maschinenbau-Unternehmen Fill, als Innovationsmanagerin tä-
tig. Sie tüftelt unter anderem daran, welche zukunftsweisenden 
Entwicklungen und digitale Zusatzleistungen das Unternehmen 
seinen Kunden anbieten kann. Das reicht von Pay-per-Part-Mo-
dellen bis hin zu sehr spezifischen Lösungen, die oft auch in Ko-
operation mit Universitäten und Institutionen entwickelt werden.

 Eine Lösung, die Binder besonders gut gefällt, ist die Möglich-
keit, anhand von Maschinendaten bereits während des Nieder-
druckgießprozesses die Qualität eines Bauteils vorherzusagen. 
„Solche Anwendungen sind noch neu, sie werden in Zukunft aber 
eine große Rolle spielen, weil sie helfen, Ressourcen zu schonen, 
und noch mehr Effektivität ermöglichen“, sagt Binder.

„DAS SCHÖNE AN DER TECHNIK 
IST, DASS MAN SICH IMMER  
WEITERENTWICKELN KANN.“
Brigitte Kurz-Grießnig, Process Managerin,  
Magna Powertrain, Engineering Center Steyr GmbH

„MIT MASCHINENDATEN DIE QUALITÄT  
EINES BAUTEILS VORHERSAGEN, DAS WIRD  
IN ZUKUNFT EINE GROSSE ROLLE SPIELEN.“
Sophie Binder, Innovationsmanagerin, Fill Gesellschaft m.b.H

EINE REISE DURCH DIE TECHNIK

Brigitte Kurz-Grießnig  
Unternehmen : Magna Powertrain,  

Engineering Center Steyr GmbH

Position : Process Managerin

Innovations-Highlight : standortübergreifendes 

Prozessmanagement    

S
tandortübergreifendes Qualitätsmanagement von Prozes-
sen – das ist der Job von Brigitte Kurz-Grießnig. Bei Ma-
gna Powertrain in St. Valentin, jenem Teil des Konzerns, 

der auf Antriebssysteme spezialisiert ist und auch einen wichti-
gen Player im Bereich der E-Mobilität darstellt, bekleidet sie die 
Funktion einer Process Managerin – in einem Umfeld, das wie 
der gesamte Automotive-Sektor extrem davon abhängig ist, dass 
Normen penibel eingehalten und Prozesse wie definiert ablaufen.

Der Weg zu dieser Position sei mit vielen Stationen versehen 
gewesen, aber am Ende doch logisch, wie Kurz-Grießnig erzählt. 
Nach einem neusprachlichen Gymnasium, das sie weniger aus 
Überzeugung, sondern eher wegen ihrer Cousinen besuchte, 
folgt Kurz-Grießnig ihren eigentlichen Interessen und studiert  
an der Montanuniversität Leoben. Dort beschäftigt sie sich unter 
anderem mit Ökobilanzen und findet mit Infineon in Villach ih-
ren ersten Arbeitsplatz, an dem sie tief in die Welt der Halbleiter 
und der Qualitätssicherung eintaucht.

Als sie von Villach an den damaligen Linzer Standort des Un-
ternehmens wechselt, bedeutet das auch eine thematische Neu-
orientierung : „In Linz war ich für das Qualitätsmanagement im 
Software- und Systembereich zuständig und hatte nun einen 
wesentlich größeren Bereich zu überblicken.“ Heute bei Magna 
Powertrain am Standort St. Valentin ist der Bereich noch einmal 
größer und noch einmal anders geworden. „Das ist ja auch das 
Schöne an der Technik“, sagt Kurz-Grießnig, „dass man sich im-
mer weiterentwickeln kann.“
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EINFACH AUSPROBIEREN !

Andrea Domberger 
Unternehmen : Miba Gleitlager Austria GmbH

Position : Geschäftsführerin

Innovations-Highlight : Technologieführerschaft 

bei Gleitlagern

M
ir hat zum Glück nie jemand gesagt : ‚Mach das nicht, 
das ist nichts für dich‘.“ Mit diesem kurzen Satz fasst An-
drea Domberger den für sie wichtigsten Grund zusam-

men, warum sie sich nie gehindert fühlte, ihrem Interesse für 
Tech nik zu folgen. „Etwas physisch werden zu lassen, sei es, weil 
man es zusammenbaut oder als Folge eines chemischen Experi-
ments, das fand ich schon als Jugendliche absolut gut“, erzählt sie. 

Das Studium der Technischen Chemie ergab sich da fast schon 
zwingend. Und dann Stationen bei verschiedenen österreichi-
schen Industrieunternehmen, wo sie oft genug eine der wenigen, 
manchmal auch die einzige Frau in ihrem näheren Arbeitsum- 
feld  war. „Heute ändert sich das. Bei meinem jetzigen Arbeitge-
ber, der Miba, ist ein Drittel der neuen Lehrlinge weiblich.“

Seit 2018 ist Domberger Geschäftsführerin der Miba Gleit-
lager Austria GmbH und somit für jenen historischen Standort 
verantwortlich, an dem die Erfolgsgeschichte des Unternehmens 
begonnen hat. „Die Technologieführerschaft, die wir haben, ab-
zusichern und weiter voranzutreiben, das macht mir sehr viel 
Freude !“, sagt sie. Frauen, die sich wie sie zur Technik hingezogen 
fühlen, gibt sie indessen einen sehr simplen Rat : „Ausprobieren, 
mehr als schiefgehen kann es nicht, aber meistens geht es gut !“

„DAS POTENZIAL  
AN FRAUEN, DIE  
IN TECHNISCHEN 
UMFELDERN  
ARBEITEN UND VON  
KAUFMÄNNISCHEN  
IN NEUE TECHNISCHE 
BERUFSFELDER EIN
STEIGEN KÖNNTEN, 
IST ENORM.“
Katharina Sigl, Geschäftsführerin, 
redstep

„MICH HAT ZUM GLÜCK NIE 
JEMAND VON DER TECHNIK 
ABBRINGEN WOLLEN UND 
GESAGT : ‚MACH DAS NICHT, 
DAS IST NICHTS FÜR DICH‘.“
Andrea Domberger, Geschäftsführerin,  
Miba Gleitlager Austria GmbH

EMPOWERMENT OHNE UMWEGE

Katharina Sigl  
Unternehmen : redstep 

Position : Geschäftsführerin

Innovations-Highlight : direkte Frauenförderung 

in Technik-Unternehmen

K
atharina Sigl ist keine Technikerin. Sie hat aber reichlich 
Erfahrung mit Kampagnen, die Frauen in die Technik 
bringen sollen. Und sie hat auch reichlich Erfahrung da-

mit, als Frau in einem hochspezialisierten technischen Umfeld 
zu arbeiten. Vor 26 Jahren ist die studierte Kommunikationswis-
senschaftlerin und Betriebswirtin bei dem Automatisierungs-
spezialisten Festo eingestiegen. Acht Jahre lang hat sie die Di-
daktik-Sparte des Unternehmens geleitet, das nicht nur seine 
Lösungen an die Industrie verkauft, sondern auch die dazupas-
senden Schulungskonzepte.

„Dass ich in einem Unternehmen tätig war, das ohnehin ständig 
Fort- und Weiterbildungen für seine Kunden anbietet, hat es mir 
erleichtert, mir das spezifische technische Know-how, das ich nicht 
hatte, anzueignen“, erzählt sie. Ein solches Onboarding, speziell  
für neue Mitarbeiterinnen ohne facheinschlägige Erfahrung, fehle 
heute aber in vielen Firmen.

Das zu ändern, ist eines der Ziele der Unternehmensberatung 
redstep, deren Chefin und Gründerin Sigl mittlerweile ist. „Ich 
war ja jahrelang bei Programmen dabei, die Frauen in die Technik 
bringen sollten. Die Erfahrung, die ich da machte, ist aber leider : 
Reine Image- und Bewusstseinskampagnen erreichen dieses Ziel 
nicht. Was es braucht, sind Umschulungs-Aktionen in Unterneh-
men. Das Potenzial an Frauen, die in technischen Umfeldern arbei-
ten und von kaufmännischen in neue technische Berufsfelder ein-
steigen könnten, ist enorm.“
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MIT TECHNIK GUTES TUN

Eva Krassnig 
Unternehmen : Lindner-Recyclingtech GmbH

Position : Research and Development Engineer

Innovations-Highlight : Shredderoptimierung  

für besseres Recycling

T
echniknähe hat Eva Krassnig von zuhause mitbekommen. 
Im elterlichen Betrieb, einer Firma für Sonnenschutz, hat 
sie schon als Kind mitgeholfen, wenn es galt, Jalousien, 

Rollläden oder Markisen zusammenzubauen. Weil sie aber Gu-
tes tun will und sich eine Technikausbildung nicht ganz zutraut, 
geht sie nach der Schule in die Sozialpädagogik. Um nach zwei 
Jahren festzustellen, dass ihr das doch nicht so richtig zusagt.

Im zweiten Anlauf studiert Krassnig daher an der FH Kärnten 
und arbeitet dann als Field Application Engineer bei Infineon. 
 Ihre Aufgabe ist es, Kunden dabei zu unterstützen, die von Infi-
neon hergestellten Komponenten in ihre Anwendungen zu in-
tegrieren. Eine spannende Aufgabe, doch Krassnig vermisst mit 
der Zeit den Blick auf das große Ganze.

Den findet sie bei Lindner-Recyclingtech GmbH, ihrem aktu-
ellen Arbeitgeber. Als Research and Development Engineer hilft 
sie, Shredder, die Lindner für Recyclinganlagen entwickelt, zu 
optimieren und so die Recyclingrate zu erhöhen. „Damit habe ich 
eine Aufgabe gefunden, die mich gleich zweifach begeistert : Zum 
einen ist sie technisch unglaublich spannend, zum anderen weiß 
ich, dass unsere Shredder für einen Zweck eingesetzt werden, 
der die Welt wenigstens ein bisschen besser macht.“ 

„ICH WOLLTE IMMER AKTIV  
VERÄNDERUNGEN MITGESTALTEN.“
Andreana Batlogg-Kovacevic, Abteilungsleiterin Technologie-  
& Innovationsmanagement MCC, Liebherr-Werk Nenzing GmbH

„ICH WEISS, DASS ICH AN PRODUKTEN  
MITARBEITE, DIE DIE WELT WENIGSTENS 
EIN BISSCHEN BESSER MACHEN.“
Eva Krassnig, Research and Development Engineer,  
Lindner-Recyclingtech GmbH

DEM WANDEL VERPFLICHTET

Andreana  
Batlogg-Kovacevic  
Unternehmen : Liebherr-Werk Nenzing GmbH

Position : Abteilungsleiterin Technologie-  

& Innovationsmanagement MCC 

Innovations-Highlight : Technik-Tradition und 

Digitalisierung zusammenbringen

  

S
ie habe inzwischen wohl gelbes Blut, scherzt Andreana 
Batlogg-Kovacevic und bezieht sich dabei auf die Unter-
nehmensfarbe der Liebherr-Firmengruppe. Als Marke-

ting-Assistentin steigt Batlogg-Kovacevic vor bald 25 Jahren bei 
Liebherr ein. Engagiert arbeitet sie sich schnell zur Marketing-
Managerin hoch. „Ich wollte schon damals aktiv Veränderungen 
mitgestalten“, erinnert sie sich heute.

Später, durch ein berufsbegleitendes Studium am Manage-
ment Center Innsbruck angeregt, erkennt sie, dass das rasch 
wechselnde, von ständigem Technologiewandel geprägte Ge-
schäft von Liebherr eine eigene Innovationsmanagement-Abtei-
lung etablieren sollte. Die damalige Geschäftsführung erkennt 
die Notwendigkeit sowie die darin liegenden Chancen und beauf-
tragt Batlogg-Kovacevic, die Idee umzusetzen.

Heute kümmert sich die von ihr geleitete Einheit unter ande-
rem darum, wie Liebherr sein Forschungs- und Entwicklungs-
potenzial für die Sparte MCC (Maritime Cargo Construction) 
strategisch am besten nutzt. Und auch darum, wie man Innova-
tionsführerschaft erfolgreich mit den Anforderungen eines 
 Traditionsunternehmens zusammenbringen kann. 
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